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wil in der nachſt vorhergegangenen dritten Fortſetzung von Schwarzbur

 giſchen Munzen das Todesjahr Gr Heinrichs XXXIR(XLV
unerortert gelaſſen worden ſo will ich mich nach Moglichkeit bemu

zuvor noch erinnern daß derjenige Gr Heinrich welcher im 1528 im Waſſer
umgekommen iſt nicht wie es daſelbſt heiſt Heinrich XRRIR ſondern XRXVlll
geweſen ſen Er war geboren den Febr 15c04 (Strophius ſetzt den 27 Jan.
und ward weil er zum geiſtlichen Stande beſtimmet war 1517 Domherr zu Coln
und 1518 Kanonikus zu Straßburg Allein eine ſtarkere Neigung zum Kriege
zog ihn 1527 in Kaiſerlichen Dienſten mit nach Jtalien und das Jahr drauf
unter Herzog Heinrichen von Braunſchweig nach Frankreich da er denn unter
Wegens zu Pont Mouſſon im Ueberſetzen uber die Moſel,ſein Leben endete
Sein Herr Vetter Biſchoff Wilhelm zu Straßburg lies zu deſſen Andenken ei
ne Grabſchrift in weißen Marmor einhauen und nach Sondershauſen bringen
wo ſie wie Jovius bezeugt noch vor wenigen Jahren in dem Graflichen Be
grabniſſe daſelbſt an der Mauer zu ſehen geweſen

ſſ ſo ac
 oorrerrar vutt Miuniivfeto zu Tlvbeleben bey ſeinem Ende am 17ten Febr 1.46 geweſen Er ſtarb das

Jahr drauf 1547 ohne Erben.“ Woher Hr Heydenreich dieſe Nachricht habe von welcher alle Schwarzburgiſchen Geſchichtſchreiber durchgangig ſchwei

gen meldet er nicht ſollte ſie aber gegrundet ſeyn ſo muſten ſich Spuren da
von theils in der Mansfeldiſchen Chronik theils beym Seckendorf in
hiſtoria Lutheraniſini finden Nun aber meldet weder Spangenberg in
der Mansfeldiſchen Chronick Kap 377 447 noch auch Juſt Jo
nas in ſeinem Schreiben an Churſf Johann Friedrichen beym Seckendorf
638 das mindeſte davon ſondern beyde ſagen daß bey Luthers Ableben zuge

gen



gen geweſen waren Gr Albrecht von Mansfeld Furſt Wolfgang zu Anhalt
und Hanß Heinrich Graf und Herr zu Schwarzburg Hr Heydenreich ſetzet in
ſeiner Nachricht ſehr willkuhrlich voraus daß Gr Heinrich ein Liebhaber Luthers
und ſeiner Lehre geweſen ſeyn muſſe weil er ben deſſen Ende zugegen geweſen al
lein iſt nicht eben ſo leicht auch der Fall moglich daß ihn nicht ſowohl Luther als
vielmehr andere Geſchafte nach Eisleben gezogen haben und wo bleibt alsdenn
die Folge Jedoch Hr Heydenreich welcher dieſen an ſich moglichen Fall nicht mit
in Anſchlag genommen hatte hielt es fur unſchicklich eines blos freundſchaftlichen
Beſuches halber einen ſolchen Herrn von der Ferne her zu bemuhen er ſahe ſich
deswegen nach einem in der Nahe um und da fiel ihm gleich Gr heinrich XXXIX
(XZLV zu Frankenhauſen bey dem er alſo dieſe Geſchichte ohne weitere Umſtan
de zuſchrieb

Zwar eraugeten ſich hierbey einige nicht ganz unerhebliche Schwierigkeiten
Denn erſtlich hies jener der bey Luthers Ableben zugegen geweſen nicht Heinrich
ſondern Hanß Heinrich Sollte wohl mochte mir jemand hier einwenden ein
Vornahme mehr oder weniger ſo gar viel zu beöeuten haben bey einem Hiſtoriker
der ſo leichte weg ſchreibt ieben nicht viel aber ben einem Spangenberg und Se
ckendarf vielleicht mehr/als mancher glauben mochte Doch dieſe Schwierigkeit war
es nicht allein ſondern der Auſſage aller Schwarzburgiſchen Geſchichtſchreiber nach

war Gr Heinrich XXXIX (XLV damals als Luther verſchied ganzer neun Jahr
ſchon todt Gewiß eine ſehr wichtige Schwierigkeit die jeden andern von einer ſolchen
Behauptung wurde abgeſchreckt haben nur Hr Heydenreich wuſte ſich draus zu
helfen indem er Gr Heinrichen erſt ein Jahr nach Luthern namlich 1547 ſterben
lies Er ſchloß ſo weil Gr Heinrich bey Luthers Tode 1546 gegenwartig gewe
fen iſt ſo kan er vorhero nicht geſtorben ſeyn Gut aber warum muſte er eben
das Jahr drauf ſterben Vermuthlich deswegen damit dieſes neue Sterbe-Jahr
1547 von demjenigen das andere Hiſtoriker und zwar mit Grund annehmen
namlich von 1537 blos in Einer Zahl unterſchieden ware Und wie leicht ſind

und verwechſelt Hatte er aber nicht vielmehr ſo ſchlieſen ſollen Weil Gr
Heinrich ſchon 1547 verſtorben iſt ſo kan er derjenige Gr von Schwarzburg un
moglich ſeyn welcher 1546 bey dem Lebensende Luthers zugegen geweſen iſt Und
ſo wurde ihn dieſer Zweifel vielleicht auf die rechte Spur gebracht haben daß nicht
Gr Heinrich zu Frankenhauſen ſondern Gr Johann Heinrich von Leutenberg
hier gemeynet ſoh Dieſe Spur zu finden hatte er Spangenbergen zum Fuhrer
wehlen ſollen welcher in der oben angefuhrten Stelle alfo ſchreibet Es waren

dazumal zu Eisleben geweſen Furſt Wolfgang zu Anhalt und Zans Hein
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„rich Gr und Hr zu Schwarzburg gewiſſe Jrrungen zwiſchen den Mans
Ffeldiſchen Grafen beyzulegen Weil dieſe Herrn gebraucht worden ſind ge
wiſſe Familienſtreitigkeiten beyzulegen ſo muſſen ſie mit den Grafen von Mans
feld in beſonderer Verbindung geſtanden haben Furſt Wolfgang war vermuth
lich wegen der nahen Nachbarſchaft und als ein Herr von bekannten hohen Ein
ſichten Hanß Heinrich von Schwarzburg aber wegen naher Anverwandſchaft
mit zugegen Denn die Frau Schwiegermutter dieſes als des vorletzten Grafens
von der Leutenbergiſchen Linie war eine gebohrne und vermahlte Grafin von Mans
feld Gr Ernſtens zu Mansfeld Wittwe und Gr Gebhards zu Manefeld
Tochter welche nachhero an Gr Heinrichen von Weida (nicht Wiedt vermalet
wurde Gr Joh Heintich geboren 1496 ward von Jugend auf zum Siudi
ren gehalten und that 1517 aus beſonderer Andacht eine Reiſe ins gelobte Land

g21 ubergab ihm ſein Hr Vater die Regierung der er bis 1555 vorgeſtan
den in welchem Jahre er aber auch den 14 Marz des Nachts zwiſchen 12 und Uhr
zu Glauche (nicht zu Prag bey ſeinem Vetter dem Herrn von Schonburg verſchied

Doch nicht genug daß Hr Heydenreich die Lebenszeit Gr qhein
richs XRRIX um zehn Jahre verlangert er beſchenket ihn uber dieſes auch noch
mit einem Bruder von welchem er 167 alſo ſchreibet Keurieu  Gr
iu Schwarzburg iſt geboren 1507 reſidirte zu Frankenhauſen und ſtarb
157o gleichfals ohne Erben.“ Dieſes iſt alſo ales was wir von ihm wiſſen
Sollte nicht ein Herr welcher in die 63 Jahr gelebt haben ſoll wenigſtens etwas
gethan haben wodurch er verdienet hatte daß ſeiner in irgend einer Urkunde Mel
dung geſchahe Nein es findet ſich von ihm ganz und gar nichts Paul Jovius
kennet ihn nicht Strophius weiß nichts von ihm Treibern iſt er fremd Wenig
ſtens hatte ſeiner muſſen gedacht werden als der Hr Vater Gr Heinrich XRXVI
(XLII 1525 die Regierung aus Alter und Schwachheit ſeinem alteſten
Sohne Gr Günthern XL ubertrug Denn dieſes geſchah wie Jovius meldet
mit dem ausdrucklichen Vorbehalt daß jedoch ſeinen andern beyden Sohnen
„Gr Geinrichen dem Aeltern und Gr Heinrichen dem Jüngern an ihren
ehabenden Rechten nichts ſollte vergeben werden.“ Hier war doch wohl der Ort
da dieſes dritten Sohnes Heinrichs hatte ſollen und muſſen gedacht werden Je
doch die ganze Sache widerlegt ſich auch noch aus einem andern Grunde Der an
gebliche Gr Heinrich XLVI ſoll 1507 geboren ſeyn Da nun nach dem
Zeugniſſe aller genauen Genealogiſten Gr Heinrich XRRIX (XLV in eben dem
Jahre geboren iſt ſo muſten beyde entweder Zwillingsbruder geweſen oder wenig
ſtens in Einem Jahre geboren ſeyn War das erſtere ſo hatte ein Fall der ſo
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biel mir wiſſend in dem Graflichen Hauſe Schwarzburg der Einzige iſt doch wohl
bemerket zu werden verdienet Jm letztern Falle aber hatte der eine zum Anfange
uno der andere am Ende des Jahres muſſen geboren werden allein dieſes iſt es
auch nicht denn Gr Heinrich XRXIX ward den Aug 1507 zu Sondershau
ſen geboren und mithin konnte unmoglich ein Bruder in eben dem Jahre weder
vor noch nach dieſem geboren wirden Hr Henydenreich fuhlete dieſen Einwurf auch
wohl deswegen ſetzte er ſtatt 107 zum Geburtsjahr 1502 an und verwickelte
ſich hierdurch in neue Schwierigkeiten Denn wurde wohl Gr Heinrich erſt
1532 mit ſeinem Herrn Bruder Gr Günchern abgetheilet haben wenn er ſchon
1502 ware geboren geweſen da ja nach den romiſchen Geſetzen welche bey den
hochſten Reichsgerichten in allen Fallen zur Richtſchnur angenommen ſind alle und
jede unmittelbare Reichsglieder oder Stande ſchon mit Ablauf des funf und zwan
zigſten Jahres ihre Vollmundigkeit und mit derſelben auch die Macht ihre Lander
ſelber zu verwalten erlgngen Und wie hatte ferner Gr Gunther RL alle Lan
der ſeines Hrn Bruders Gr Heinrichs nach deſſen Ableben 137 alleine erben
konnen wie er ſie doch wirklich allein geervet hat wenn derſelbe noch einen
Bruder namlich den vorgeblichen Heinrich XLVI am Leben gehabt hatte Aus
dieſen allen aber erhellet zur Gnuge daß man dieſen eingeſchobenen Heintich XLVI
ganz ſicher aus der Reihe der Erlauchten Grafen von Schwarzburg wieder aus

ſtreichen konne utHier kan ich nicht umhin eine Vermuthung zu außern die es ziemlicher
maßen wahrſcheinlich macht wie und durch was fur einen Zufall dieſer Heinrich
XLVI in die Heydenreichiſche Genealogie von Schwarzburg gekommen ſeyn moge
Jn den Jahren 1711 und 1242 war eben zwiſchen Sachſen-Weimar und
Schwarzburg der Streit wegen der Landſaſſerey in der heftigſten Bewegung Um
nun zu erweiſen daß die Grafen von Schwarzburg dem Chur uud Furſtl Hauſe
Sachſen mit Erbhuldigunaspflichten zugethan waren berufte man ſich Sachſiſcher
Seits auf eine Handlung vom Jahre 15 32 und ſuchte aus den Erbhuldigungs
Buchern darzuthun daß damals zween Grafen von Schwar zbing mit Na
men qheinrich den daſelbſt angefuhrten Erbhuldigungseid abgeſchworen hatten
Von Seiten Schwarzburg“ wendete man dargegen ein daß bey der Furſtl Sach
ſiſch Regiſtratur nothwendig ein Jrrthum vorgegangen ſeyn muſſe weil Gr
Seinrich XXXVilI (XLIV  bereits 1528 mit Tode abgegangen und damals nur
noch der einzige Gr Heinrich XxXxix (XLV am Leben geweſen ware Hr Hey
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denreich welcher vielleicht dieſen Borwurf nicht gerne auf der Sachſiſchen Lehus
Canzelley.erſitzen laſſen wollte ſetzte in ſeiner Hiſtorie geſchwind nach einen Hr
Heinrich hinzu und lies ihn nicht nur bis 1532 ſondern zu allem Ueberfluſſe
bis 1570 leben War aber dieſes wohl hinreichend oder auch nothig um die Eh

at
re der Sachſiſchen Regiſtratur zu retten Daß es mit derſelben wohl ihre gute

„n Richtigkeit habe und dabey keln Jrrthum vorgegangen ſey glaube ich ſicher aber

ta
daß dieſe Rechtfertigung welche Hr Heydenreich gewehlt hb ſct die

un aeen yeineteinzige und wahre ſey daran zweifle ich ſehr War es nicht weit naturlicher zu

Ui  behaupten daß mit Gr Heinrichen XXXIX zu Frankenhauſen bey dieſer Lehns

dt a7 gr dg arde reenknamlich im Jahr 131 und 1532 angetreten haben*y
Daß aber auſerdem Canzelleyfehler moglich ſind davon uberzjeugt mich

dasjenige was Hr Heydenreich 79 von einem Killich aus der Leutenbergi
ſchen Linie anfuhret den er den nennet und von welchem er bezeuget
daß er von allen Genealogiſten ausgelaſſen wurde Dieſe Vermehrung det
Schwarzburgiſchen Genealogie mit einein neuen Grafen grundet er auf ein Auf
geboth welches von Kayſer Friedrichen lIl und dem Romiſchen Konige Maxü
milian 1490 an heinrichen und Balchaſern Gebrüdere Grafen zu
Schwarzburg ergangen iſt Daß aber Gr Balthaſar Il keinen Bruder ge
habt habe iſt ſonnenklar Denn weil er 1453 geboren und alſo bey dem
todtlichen Hintritte ſeines Herrn Vaters Gr Heinrichs XRR (RRRlIVY 1463

nicht

Gr Gunther XXXIX verſtarb 1531 den Auguſt mithin kan ſein Hr Sohn Gr
Heinrich XXXVII zu Arnſtadt die Lehn wohl ſchwerlich eher als in dem folgenden Jah
re geſucht und erhalten haben zu welcher Zeit ſie ebenfalls auch Gr Heinrich XXXIX
zu Frankenhauſen erhielt
Nicht 14642 denn ſonſt konnte er bey Aufkündigung der Vormundſchaft 1471 nicht
uber ſieben Jahr geweſen ſeyn welchen Fehler ich auch in meiner zwoten Fortſetzung

zu andern bitte Nach Hr Heidenreichen ſoll Gr Balthaſar 1464 das Jahr nach
ſeines Hrn Vaters Tode geboren ſeyn Der Fehler konnte ihm vergeben werden denn
Hr Treiber hat ihn gleichſals Aber wo kommt alsdenn die jungere Schweſter her
von der er 79 ſchreibt Mechtild 1474 ſtirbt 1479.“ Soll ſie 1474 gebo
ren oder vermalet ſeyn Keines von beyden denn ſie ward 1479 dem jungen Furſten

.Heinrich Burggr zu Mrißen Gr von Hartenſteln und Hrn zu Plauen nicht etwan
nur verſprochen ſondern auch vermalte Folglich kan ſie 1474 weder geboren noch auch
die jungere Schweſter eines nach des Vaters Tode gebornen jungen Grafens ſeyn Jch finde

 das Jahr ihrer Geburt zwar nirgends aufgezeichnet ich vermuthe aber daß es 1464 ſey
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nicht uber zehn Jahr alt war ſo verordnete ihm derſelbe kurz vor ſeinem Able
ben Gr Heinnichen XRRu* (AJXV von Arnſtadt zum Wormunde Da nun
dieſer nicht anders als durch ein vaterliches Teſitament darzu verordnet werden
konnte in einem Teſtamente aber die Erben allerſeits namentlich eingeſetzet wer
den muſſen ſo muß nothwendig Gr Balthaſar weil dieſer allein im Teſtamente
benennet iſt auch der alleinige Sohn ſeines Herrn Vaters geweſen ſeyn

Eben ſo wenig aber kan dieſes Vorgeben auch mit den nachmaligen Lebens
umſtanden Gr Zalthaſars beſtehen Denn dieſer kundigte 1471 ehe er noch
recht zu ſeinen mundigen Jahren kommen war ſeinem Vetter Gr heinrichen
die Vormundſchaft auf Hatte da nicht ſeines Bruders ſollen gedacht werden
der doch mit ihm zu der Zeit da das Recht der Erſtgeburt noch nicht eingefuhret
war gleiches Recht zur Erbfolge hatte Da aber ſeiner weder bey Verordnung
der Vormundſchaft vboch bey dem Regierungsantritte Meldung geſchlehet auch
ſonſt kein Beweis fur das Daſeyn deſſelben bengebracht werden kan ſo muß der
ſelbe aus der Anzahl der Grafen von Schwarzburg ebenfalls wiederum ausgeſtri
chen werden Was das Kaiſerliche Aufgebot anbetrift ſo muß man entweder an
nehmen daß die Kaiſer] Kanzelley geirret habe welches in einer ſolchen Entfer
nung keine ganz unmogliche Sache ware oder lieber ſagen daß Gebruder hier
ſo viel hieſen als Vertern und daß unter dem Bruder Heinrich der damals zu
Sondershauſen regierende Vetter Gr Heinrich XRXVI (XLil gemenynet ſey
wiewohl dieſe Rettung der Kaiſerl Kanzelley auch ihre Schwierigkeiten hat

Zu dieſen zweynen Heinrichen welche von Hr Heydenreichen ohne Grund
in die Schwarzburgiſche Genealogie ſind aufaenommen worden ſetze ich auch noch

hem ichen XLI von welchem er 163 alſo ſchreibt H,einricus XLi Gr zu
„Schwarzburg wird insgemein von den Scribenten ausgelaſſen Doch gedenket

deſſen Fritſehius mit Beziehung auf ein altes Chronicum MsC in ſeinem Tra
«ctat de Praerogativ ill domus Schvvarzburg und iſt vermuthlich derjenige von

welchem Pfefferkorn in ſeiner Thuring Chronick Kap 22 268 und Moller
 in Annal Friburgens ad 160 folgendes berichten

Den 21 Oct hat Herz George von Sachſen einer armen Spinnerin
und Schuſters-Tochter von Freyberg welche ein junger Graf von Schwarz
burg ihrer Schonheit und Zucht halber lieb gewonnen und ehelichen wollen
auf Anhalten deſſen Freunde und Beüder die ſolches zu hindern ihnen vor
genommen zu Anneberg gefanglich einziehen und bewachen laſſen Deſſen
aber ohngeachtet hat gedachter Graf folgende Weynachten am̃ erſten Feyer

tage

 Jn meinem Mſe vom Jovius ſteht KRIX iſt vermuthlich ein Schreibeſehler
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tage da das Volk in der Kirche geweſen durch etliche Reuter nachdem
er die Wachter vorher mit Gelde beſtochen dieſelbe abholen und ihme auf ſei
nem Schloſſe antrauen laſſen hat auch hernach lange Zeit in gutem Gluck
und Ruhe bey ihr ehelich gelebet immaſſen leniſius (nicht Teniſius in An
nal Annebergens ad 15 10 berichtet Siehe auch hiervon Schneider in
Titio continuato 1606.“

Ueberleget man die Menge von Zeugen welche alle zur Beſtatigung dieſer
Anecdote angefuhret werden ſo ſollte man ſich billig wuridern warum dem unge
achtet kein Schwarzburgiſcher Geſchichtſchreiber derſelben Erwehnung thut Doch
dieſe Verwunderung wird ſich legen ſo bald man ein kleines Zeugenverhor anzu
ſtellen beliebet Denn alsdenn wird ſichs ergeben daß ſie insgeſamt ihre Auſſage
nur von Zinem haben und daß dieſer Eine dasjenige gar nicht ſagt was uns—v

die ubrigen dereden wollen Der jungſte Zeuge iſt der ſchnahluchtige Pfefferkorn
welcher alſo ſchreibet Hr Schneider gedenkt an einem Orte eines Grafens von
Schwarzburg daß er eines Schuſters Tochter aus thorichter Liebe geheyrathet.“
Mein das ſagt Hr Schuelder nicht ſondern er ſchreibet blos es ware ein Graf
geweſen und ſetzt in einer Parentheſe hinzu einigenſchrieken es ware ein Graf
von Schwarzburg geweſen Das beygefugte Urtheil aus thörichter Liebe iſt
ebenfalls Hr Pfefferkorns ganz eigner Einfall Mithin fallt ſchon Ein Zeuge
weg Denn was uns Hr Pfefferkorn ſagt das weiß er blos von Hr Schneidern
Und was ſagt denn dieſer Kein Wort mehr oder weniger als er von Hre Mol
lern weiß.“ Und woher hat es endlich dieſer vom Jeuniſo wie er ſelber ſagt
FDas iſt alſo noch der einzige Mann der uns von ſo vielen Zeugen ubrig bleibt
aber den wollen wir auch deſto feſter halten und der ſoll uns auf Befragen das
ganze Geheimniß aufſchließen Dieſer nun ſchreibet an angefuhrter Stelle alſo:
Baro quidam puellae amore captus cujus mater paupereula ſed honeſta kEri
bergae lana victum quaeſiverat matrimonio eam ſibi jungere inſtituit Quod pro
hibituri fratrer Georgio duce ut puella cuſtodiae traderetur impetrant In op
pidi igitur hujus curia aliquamdiu detenta Barone tandem dum populus die Na
tali Chriſti in templo convenit miſſa clanculum ad urbem equitum turma cuſtode
muneribus corrupto abducitur ac cito itinere delata Baroni nubit quocum fe
liciter et tranquille in multam aetatem vixit

Beym
 ‘òôWas vritlchuius hat das kan ich hier nicht beurtheilen weil ich deſſen Teactat weder in

ſeinen werken noch ſonſt wo aller Bemuhung ungeachtet habe vorfinden konnen Ja esee

haben mich einige aelehrte Manner ſogar verſichern laſſen daß der Tractat nie ware ge
druckt worden ſondern irgendwo noch im Mſc liegen muſſe
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Beym Jeniſius iſt alſo unſer Held ein Baron Moller und aus ihm Schnei
der erheben ihn eigenmachtig in Grafenſtand und ſchreiben es wollten einige gar
ſagen es ware ein Graf von Schwarzburg geweſen und Hr Pfefferkorn giebt dieſe
Vermuthung gar fur eine ungezweifelte Wahrheit aus Weil es aber dem Kinde
noch an einem Namen fehlte ſo ſorgte Hr Heydenreich auch dafur nannte ihn
Heitnrich und ſetzte ihn vermuthlich weil er auf ſeiner genealogiſchen Tabelle eben
da ein leeres Platzgen fand neben Fraulein Margarethen Wer denkt hierbeny nicht
an die Gellertſche Erzehlung 1c3 die Mißgebuhrt

Jedoch wir wollen die Nachricht ſelber etwas genauer betrachten und das
Widerſprechende in derſelben zeigen Jeniſius und Moller reden blos von der Toch
ter einer armen Spinnerin von Freyberg Pfefferkorn aber und Heydenreich ſetzen

noch hinzu eines Schuſters Tochter Und wer hat denn um die Gefangen
nehmung der Dirne bey Herzog Georgen angehalten ſeine Brüder ſagt Hr Hey
denreich da er doch 160 ſowohl als in der Geſchlechtstafel 128 ſelbſt geſte
het daß ſein erdichteter Heinrich keinen Bruder habe

Schon dieſes ware genug zur Widerlegung Hr Henydenreichs Allein ich
will noch mehr thun ich will eben dieſes auch aus Urkunden beweiſen Denn als
1489 der Churfurſtl Vertrag* zwiſchen Gr Gunthern dem Aeltern XRXXVI
(nicht XXXVII als dem Vater dieſes erdichteten Heinrichs und deſſen Hrn Bruder
Gr Güncthern dem Juntgern XXXvm errichtet wurde war Gr Gunther der
altere Wittwer“*) und noch zur Zeit ohne mannliche Erben Denn in jetzt gemel
detem Vertrage heiſet ts ausdrucklich Ob der Grafen einer unter den Dreyen
(namlich Gr Gunthern dem Aeltern dem Jungern und Gr Heinrichen dem Jungern
oder XXXVII ohne Leibes-Lehens-Erben verſterben wurden alsdenn ſoll es Jnhalt

der
Welcher in den nothwendigen und ſo wohl in jure als kacto gegrundeten Anmerkungen uber das

Conſilium hiſtorico-juridicum in cauſa Sachſen contra Schwarzburg in puncto ſtreitiger
Landeshoheit 1709 ſub lit befindlich iſt

au Seine Gemahlin Margarethe eine gebohrne Grafin von Henneberg muß zwiſchen den Jah
ren 1481 a89 verſtorben ſevyn Denn 1481 hat ſie ſich nach dem Zeugniſſe Jovius bey ei
ner ſchweren Krankheit nach Leipzig in die Cur begeben mithin fallt Spangenbergs Zeugniß
weg welcher ſaget daß ſie 1473 Mittwochs nach Eſtomihi im Kindbette verſtorben ſey
Sie kan aber auch nicht wie andere vorgeben erſt 17io verſtorben ſeyn maſſen Gr
Gunther bereits 1489 wie jetzt gemeldet Wittwer war Vielmehr iſt Jovius Vermu
thung furs Jahr 1485 hochſt wahrſcheinlich als in welchem Jahre Gr Gunther deroſelben
zu Troſt den Sonntag nach Empfangniß Maria die zu ſelbiger Zeit ublichen Proceßionen
Vigilien und Seelimeſſen zu Arnſtadt anſtellen lies worzu auch Furſt Woldemar von Au
halt nebſt ſeiner Gemahlin mit erbethen worden
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der (vaterlichen  Ordnung gehalten werden wehre es aber Sache daß Graffe
Guincher der Elder ſich vermahlen und LeibesLehns-Erben zeugen und Geaff
Heinrich am Leben ſeyn wurde Alsdann ſoll gleichwohl Graffe Günther der
Jüngere vor ſich oder ſeine Leibes-Lehns-Erben ob er die nach ihme laſſen wurde
nach Tode Graſfen Günthers des Eloern zum dritten Theil der Grafſchaft und
Herrſchaft kommen und zugelaſſen werden.“ Jn dieſem Churfurſtlichen Vertrage
wird der Fall daß Graf Günther der Aeltere ſich anderweit vermahlen und Lei
besLehnserben zeugen mochte als zukunftig und moglich angenommen Woraus
ſonnenklar erhellet daß Gr Gunther der Aeltere 1489 weder Gemahl och
mannliche Erben gehabt habe

Vielleicht aber hat ſich Gr Gunther nach dieſer Zeit noch vermalt und da
durch den in obigem Vertrage als moglich angenommenen Fall wirklich gemacht
Auch dieſes iſt nicht geſchehen wie aus demjenigen Vergleiche erhellet der durch
Vermittelung der Grafen zu Henneberg und Stollberg zwiſchen den Grafen von
Schwarzburg des Regiments wegen im Jahr 1493 aufgerichtet worden.“ Jn
dieſem Vergleiche erklart ſch Gr Günther der Aeltere JDaß ob er zwar ver
moge Receſſes vom Jahr 1489 bey der Herrſchaft und Regierung ſollte gelaſſen
werden er dennoch bey gefundener Unvermogenheit ſeines Leibes darinnen er ſolche
Muhe einem regierenden Herrn zu Schwarzburg zu Nothdurft nicht vermoge
dieweilen er denn bey ihme beſchloſſen ſich hinfort nicht zu verehlichen
wolle er aus bruderlicher und vetterlicher Liebe die er zu Graff Gunthern den Jun

gern und Graf Heinrichen ſeinen Bruder und Vetter habe ſolche Herrſchaft und
Regierung ihrer beyden Liebe abtreten c. Hat aber Gr Günther
der Aeltere 1489 da er Wittwer war noch keine Leibes.Lehns Erben gehabt denn

ſonſt konnte es im oben angefuhrten Churfurſtlichen Vertrage nicht heiſen weh—
re es aber Sache daß Grafe Gunther der Elder ſich vermahlen und Leibes-Lehns
Erben zeugen wurde; hat er ſich auch nach der Zeit nicht verehlichet ſondern viel

mehr 1493 unverehlicht zu bleiben verſprochen ſo iſt dieſer angebliche Sohn
Heinrich XLI offenbar erdichtet und muß da ſich derſelbe auch ſonſt mit Nichts le
gitimiren kan uberhaupt auch dem Hochgraflichen Hauſe Schwarzburg nicht zur
Ehre gereichet aus dem genealogiſchen Verzeichniſſe dieſer Herrn Grafen ſchlechter
dings wiederum weggeſtrichen werden

Gleichwie aber ſelten eine Unwahrheit erdichtet wird daß nicht wenigſtens
Etwas wahres dabey zum Grunde liegen ſollte alſo gilt eben dieſes auch von ge

dach

Er ſtehet beym Lunig Spicil ſec 1228-1230

lI
 n
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niſius erzehlteGeſchichte einem Grafen vonSchwarzburg andichten haben zwo verſchie
dene dabey aber doch ziemlich ahnliche Erzehlungen auf die ſeltſamſte Weiſe mit einan

der vermengt Die eigentliche und wahre Geſchichte welche ich aus dem Paul Jovius in
tinen kurzen Auszug bringen will iſt folgende „Als ſich Gr Heinrich (XXXIK wel
cher zu Frankenhauſen reſidirte, an Herzog Georgens zu Sachſen Hofe aufhielt ſo
war damals eine ſehr ſchone Jungfrau daſelbſt im Furſtlichen Frauenzimmer Mar
garetha eine Edle von Schonberg Caſpars von Schonberg Amtmanns zu Sach
ſenburg eheleibliche Tochter Dieſe gewann Gr Heinrich lieb und begehrte ſie zu
thelichen Ob nun wohl die Fr Mutter und die ganze hochanſehnliche Freund
ſchaft ſich heftig dargegen ſetzten auch Biſchof Wilhelm zu Strasburg als Anver
wandter ſich deswegen ſchriftlichan Herzog Georgen wendete mit Bitte ſolches
Vorhaben Gr Heinrichs ſo viel moglich zu hindern ſo hat doch alles dieſes we
nig gefruchtet ſondern Herzog George hat vielmehr allen Vorſchub gethan damit
ſolch Ehegelobniß zu Stande kame und die Jungfraun Gr Heinrichen beygelegt wur
de welches dann geſchehen 1531 worauf er ſie gen Frankenhauſen heimgefuhrt
und alda ſeine Hofhaltung angeſtellet Werſr entdecket nicht alsbald eine ziemliche
Aehnlichkeit zwiſchen dieſer und der vorigen Jeniſiußiſchen Erzehlung Beyde ge
ſchahon uneer Horzog Georgen beyde mit Widerſpruch der Anverwandten bey bey
den folgte eine vergnügte und glückliche Che Diur die Perſonen ſind verſchieden
dort war die Hauptperſon ein Baron hier ein Graf dort eine Schuſters hier
eines Schöſſers oder Amtmanns Tochter jene Hiſtorie geſchah 11o dieſe 1531
Wer nollte alſo noch zweifeln daß jene abentheuerliche Erzehlung aus der Zuſam
menſetzung und Verſtummelung der beyden wahren Erzehlungen des Jeniſius und
Jovius entſtanden ſey welcher letztere vermuthlich mit dem was Fritſch haben
ſoll einſtimmig ſeyn wird

55ue
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Und ſo uberfuhrt uns dieſes was wir jetzo betrachtet haben auf das deut
lichſte ſowohl von der Unvollkommenheit aller menſchlichen Dinge uberhaupt als
auch der Geſchichtskunde inſonderheit Aber mochten wir doch nur an dem henti
gen Tage von diefem allgemeinen Schickſale der Menſchheit befreyet ſeyn mochte doch

der Ausdruck unſerer Wunſche fur das Wohl unſers Cheuerſten Landesfürſten eben
ſo vollkommen ſeyn als die Regungen des Herzens lauter und rein ſind aus wel
chem ſie herſtammen Jedoch wir leben der unterthanigſten Zuverſicht daß unſer

theuerſter Landesvater der Durchlauchtigſte Fürſt und herr Herr
Chriſtian Gunther Zürſt zu Schwarzburg ſich in hochſten Gnaden

auch
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auch dleſes unvollkommene Opfer der tiefſten Ehrfurcht werden gefallen

i.

laſſen
l.

Dieſes werden in dem Namen unſerer Schule in aller Unterthanig

es feit darbringen

Joh Auguſt Zellbach

Joh Chriſtian Hellbach

Joh Wilhelm Graſer
*e Gabriel Chriſtoph Benjamin Buſch

Chriſtian Gunther Beyer

Joh Friedrich Ludwig Volkmann

in kleinen Reden zu denen der Stoff aus des Cicero Buchern von den Pfliichten
enitlehnet iſt Und zwar Divitiae non per ſe et ſimpliciter bonae Teutſch II Fi
gura corporis humani prae reliqiiorum animantium maxime decora Sat Omnmi
um rerum abuſus eſt excepta ſola virtute Sat IV Actio bona poteſt eſſe quae ta
men virtus non ſit Lat impoilibile eſt in omnibus pariter excellere Teutſch
Der VI und letztere wird in teutſchen Verſen von der Voiſebung dichten und
mit einem feurigen Wunſche fur das hochſte Wohl unſers Theureſten Landesva
ters Hochnderoſelben Durchlauchtigſten Frau Gemahlin des Herrn Erb
prinzen Hochfurſtl Durchl wie auch des geſammten Hochfurſtl Hauſes Schwarz
burg beſchließen

Jch ſchmeichele mir daß alle Einwohner unſerer Stadt an dieſem freudi
gen Tage Antheil nehmen ihre aufrichtigſten Wunſche mit den Unſrigen verbinden
und eben deswegen bey dieſer Handlung deſto zahlreicher in dem untern Horſaale
hieſiger Schule erſcheinen werden

Qeffentlich angeſchlagen am Feſte Johannis des Taufers 1776
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